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                                              Psalm 34

     Wer Gott vertraut, scheitert nicht!

8 9

Günter Blatz,

Inspektor,

Beutelsbach

Bibel im Gespräch

Texterklärung 

 Der Psalm gehört zu den insgesamt acht Psalmen 

 aus der Verfolgungszeit Davids durch Saul. 

 Der Hintergrund zum Psalm ist in 1Sam 21,11ff. 

 nachzulesen.

 Abimelech ist der Königstitel des Philisters Achis.

 Es handelt sich um einen alphabetischen Psalm. 

 Die Anfangsbuchstaben der Verse geben im hebräischen  

 Grundtext das Alphabet wieder.

 Es inden sich Anklänge an das Leiden und Sterben Jesu  

 (V. 20+21).

Die Erfahrung

In seiner Zwangslage erlebte David Gottes Hilfe. Dies 

sollen die Elenden hören, dass der Gott Israels ein leben-

diger Gott ist, der auf die Schreie seiner Leute reagiert. 

David, der selber im Elend gesessen hat (V. 7), will seine 

Leidensgenossen ermutigen. Sie sollen sich jetzt schon 

freuen und werden mit anderen aufgefordert Gott zu 

preisen. Solche Lieder können den engen Horizont des 

Leides weiten. Hoffnung leuchtet auf, wo die Hoffnungs-

losigkeit die Herzen der Menschen gefangen nehmen will. 

Die Lehre

Die Sätze der Erfahrung werden im Verlauf des Liedes 

verallgemeinert. Aus dem Erlebten zieht David seine 

Lehren. Bestand hat auf Dauer nur der, der sich an Gott 

orientiert. Wer auf ihn sieht, wird nicht scheitern (V. 6). 

Diesen Blick beschreibt Franz Delitzsch als „heilsbegierige 

Sehnsucht“. Als das Volk Israel in der Wüste von giftigen 

Schlangen heimgesucht wurde, ließ Gott eine eherne 

Schlange herstellen. Diese wurde aufgerichtet, und wer 

auf sie sah, nachdem er gebissen wurde, überlebte. So ist 

für David der Blick auf Gott Rettung.
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„Hoffnung leuchtet auf, wo die  

Hoffnungslosigkeit die Herzen der  

Menschen gefangen nehmen will.“
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Fragen zum Gespräch:

 Wurden Sie durch die Erfahrung anderer schon einmal ermutigt? 

 Gibt es Lieder, die Ihnen in Krisenzeiten wichtig sind und weshalb?

 Was könnten Sie aus dem Psalm einem Menschen in Not weitersagen?

 Gibt es in Ihrem Leben Erfahrungen, die die Aussagen des Psalms unterstreichen oder in Spannung dazu stehen?

Impulse zur Veranschaulichung für Kinder und Erwachsene:

 Wir greifen die Situationsangabe in V. 1 auf und erzählen von Davids Erfahrungen auf der Flucht vor Saul 

 (1Sam 21 und andere). David hat erlebt: Gott ist da, auch wenn es drunter und drüber geht – ihm kann man  

 vertrauen! Dafür ist dieser Psalm ein lebendiges Beispiel.

 Wir singen das Jubiläumslied von 2007: „Auf Gott vertrauen …“

 zu V. 8: In „So groß ist Gott“ von Patricia St. John inden sich zwei Geschichten, in denen Menschen konkret 

 erlebten, wie Gott sie durch Engelschutz bewahrte: „Der Wächter, den sie nicht zu töten wagten“ und 

 „Der unbezwingbare Hügel“. Vielleicht kann auch jemand ein persönliches Beispiel erzählen? 

Lieder: „Traum vom Glück“, 228, 255, 491
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             Praxishilfen

?

Die Kinder sind bei seinen Lehrsätzen besonders im Blick 

(V. 12). Die elementare Erkenntnis der Furcht des HERRN 

soll das Leben der Kleinsten von Anfang an prägen. Heute 

wird oft von Bildung gesprochen. Darunter wird vielfach 

die Voraussetzung verstanden, einen guten und lukra-

tiven Beruf erlernen zu können. Bildung ist aber mehr. So 

gehört beispielsweise die soziale Kompetenz unabdingbar 

dazu. Vor allem aber müssen wir unsern Kindern sagen, 

wer sie sind, nämlich Geschöpfe Gottes. Ihr Leben ist nur 

in der Abhängigkeit von ihm zu begreifen, und ihm sind 

sie dafür verantwortlich.

Die Spannung

Die Aussage des Psalms: „Fürchtet den Herrn, ihr seine 

Heiligen! Denn die ihn fürchten haben keinen Mangel.“ 

scheint absolut. Eine oberlächliche Betrachtung könnte 

zu der Aussage verleiten: Wer sich an Gott hält, dem 

geht’s gut. Aber genau dieser Gefahr erliegt der Psalmist 

nicht. Er weiß um die Spannung, in der sich der Leidende 

beindet. Deshalb redet er vom Schreien der Gerechten 

(V. 16+18), von denen mit zerbrochenem Herzen und 

zerschlagenem Gemüt (V. 19). Er macht sich nichts vor, 

der Gerechte muss viel leiden (V. 20).

Glaube bedeutet, diese Spannung auszuhalten und weder 

in die eine noch in die andere Richtung aufzulösen. Es gilt 

daran festzuhalten, dass der Schrei des Gerechten nicht 

ungehört verhallt und gleichzeitig die Not nicht einfach 

weggewischt wird. Gott wird handeln zu seiner Zeit. Gott 

sei Dank bestätigt er immer wieder, dass das Vertrauen 

gerechtfertigt ist. So erlebt es David ganz konkret. Seine 

Erfahrung ermutigt diejenigen, die aus ihrem Elend rufen.

Die Erfüllung

Vertrauen ist gefragt, wenn die Lebenssituation die 

Gegenwart Gottes und seine Allmacht in Frage stellt. Die 

Erfahrung, die David ganz ohne Zweifel auf sich und 

seine Glaubensgenossen bezogen hat, besitzt noch einen 

viel weiteren Horizont. Der Gerechte schlechthin ist Jesus 

Christus. V. 20 ff. lassen auf ihn schließen. Das Vertrauen 

Gott gegenüber durchzieht das Leben Jesu völlig. Bis hin 

zur Kreuzigung und damit zur Hingabe in den Tod hält er 

daran fest, dass Gott, der Vater, ihn nicht seinen Feinden 

preisgibt. Es bewahrheitet sich das Wort aus V. 21: „Er 

bewahrt ihm alle seine Gebeine, dass nicht eines zerbro-

chen wird.“ (Joh 19,33). In der Auferstehung Jesu bestä-

tigt sich Ps 34. Gott hilft aus dem Leiden (V. 20). 

Wer Gott vertraut, steht unter seinem Schutz und erlebt 

Befreiung – auch von seiner Schuld.

„Gott wird handeln zu seiner Zeit.  

Gott sei Dank bestätigt er immer wieder, 

dass das Vertrauen gerechtfertigt ist.“


